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Bäumige Sache: Das alles kann Wald
Zentralschweizer Kantone, Branchenverbände und dieHochschule Luzern klären gemeinsamüber denWald auf.

Alexander von Däniken

Heute ist internationaler Tag
desWaldes. Inden 1970-Jahren
als Zeichen gegen dieWaldver-
nichtung ausgerufen, ist das in
der Schweiz kein Thema mehr.
Wohl aber die oft verkannte
Bedeutung des Forstes. Dieser
ging ein interdisziplinäres For-
schungsteam der Hochschule
Luzern in den letzten zwei Jah-
rennach.DasProjekt Innowood
hatte zumZiel, die Zusammen-
hänge zwischenWald, regiona-
lerHolzverwendungundMehr-
wert fürKlimaundGesellschaft
stärker im Bewusstsein der Ak-
teure zu verankern.

Das Projekt stiess bei den
Waldfachstellen der sechs Zen-
tralschweizerKantone auf gros-
ses Interesse. Entstanden ist die
Website waldnutzen.ch, die
heuteDonnerstagmittag online
geht.Der Internetauftritt bietet
einen Überblick über gelunge-
ne Beispiele in der Zentral-
schweiz und soll weitereAkteu-
re und Regionen zur Nachah-
mung inspirieren.

ZumArbeitenund
Ausschauhalten
Ein Beispiel aus dem Kanton
Luzern ist das «Haus des Hol-
zes» in Sursee. Für das sechsge-
schossigeGebäudewurdeunter
anderem Holz aus einem nahe
gelegenen Schutzwald verwen-
det, der von einemSturmheim-
gesucht wurde. Es spart gegen-
übereinemvergleichbarenMas-
sivbau 1000 Tonnen CO2 ein.
EinBeispielausdemKantonUri
ist die Berglodge 37. Das Semi-
narzentrum oberhalb von Flüe-
lenwurdemitMondholzausden
UrnerEggbergenerbaut.Aus lo-
kalem Holz stammt auch der
AussichtsturmimTierparkGold-
au. BeimBeispiel aus demKan-
ton Schwyz fand selbst die Be-
arbeitungdesHolzesnurwenige
KilometervomBaustatt: beider
SchilligerHolzAGinKüssnacht.

Einen gesundheitlichen As-
pekt hat der Schlaufenweg im

Höllwald bei Baar, der dieses
Jahr entsteht. Das Beispiel aus
dem Kanton Zug verfügt wie
der Turm in Goldau über Trep-
pen und soll auch zum Entde-
cken mitten im Wald einladen.
Robusterundnichtminder lokal
ist dasBeispiel ausdemKanton
Obwalden.Das neue Gebäude
der Obwaldner Kantonalbank
besteht ausHolz aus derUmge-
bung und 70 Prozent der Auf-
träge wurden von regionalen
Unternehmen ausgeführt. Im
Kanton Nidwalden wird das
Holz verwertet, das rund um
Hergiswil bei der Schutzwald-
pflege entsteht und nicht in
der Produktion genutzt werden
kann: Der Wärmeverbund
Grossmatt-Zwyden liefertEner-
gie für 20Gebäude.

SonjaGeierwarProjektleite-
rin von Innowood. Die stellver-

tretende Leiterin des Kompe-
tenzzentrums Typologie und
Planung in Architektur der
Hochschule Luzern freut sich
darüber, dass aus dem For-
schungsprojekt mehr entstan-
den ist. Das habe neben der in-
terdisziplinären Arbeitsweise
auch daran gelegen, dass kon-
krete Vorzeigeprojekte integ-
riert worden seien: «Anstatt
blosser Fakten rückten wir die
Menschen und ihre Perspekti-
ven in denMittelpunkt des Pro-
zesses, was für alle Beteiligten
äusserst spannendwar.»

Spannend war für Geier
auch die Erkenntnis, wie um-
fangreich die Palette der Leis-
tungen desWaldes ist undwel-
che Geschichten sich hinter
diesen Leistungen verbergen.
«Es ist uns nicht bewusst, dass
das sichere Reisen auf der

Gotthard-Eisenbahnstrecke,
einer so wichtigen Verbindung
für die Schweiz, unter anderem
von einem gut gepflegten
Schutzwald oberhalb von Flüe-
len abhängt.»

ZwischenWaldschutz
undWaldnutzung
Überrascht hat sie, wie wenig
dieZusammenhängeundWech-
selwirkungen von Wald und
Holz bekannt sind.Hier gebe es
in der Kommunikation noch
Potenzial. Gefordert seien nun
die Akteurinnen und Akteure,
welche aktiv zurWebsite beige-
tragen hätten und nun als Bot-
schafterinnen und Botschafter
weitere Regionen zum Mitma-
chenanregen sollen.«DieWeb-
site und die Vorzeigeprojekte
sollen sich weiterentwickeln
undwachsen.»

MartinZiegler leitet dasAmt für
WaldundWilddesKantonsZug
undwirkte amProjektmit. «Be-
merkenswert finde ich, wie gut
und anschaulich die Zusam-
menhänge aufgezeigt werden
können.» Falle bei der Pflege
von SchutzwaldHolz an, könne
das für Bauten benutzt werden.
Die Försterinnen und Förster
müssenhierbei einenSpagatbe-
wältigen. So gebe es Stellen in
einemWald, bei denen Totholz
liegengelassen werde. Andere
Stellen müssten hingegen aktiv
bewirtschaftet werden.

Beides habe in den Bundes-
gesetzeneinhohesGewicht: der
SchutzunddieBiodiversität des
Waldes, aber auch die Nutzung
desHolzes.«Diesesgesamtheit-
liche Denken konnte bisher zu
wenig gut vermittelt werden»,
sagtZiegler.Dasnunvorliegen-

deProjekt helfe zudem,die ver-
schiedenenAkteureuntereinan-
der besser zu vernetzen.

Produktohne
Grenzschutz
Pirmin Jung hat als Holz-
bauingenieur-Unternehmer, als
«Haus-des-Holzes»-Erbauer
sowie als Präsident des Bran-
chenverbandsLignumHolzwirt-
schaft Zentralschweiz gleich
mehrfachen Anteil am Projekt.
«Ich will etwas für die Zukunft
machen. Und die Wälder neh-
men einen wichtigen Teil ein»,
sagt Jung. Sei es als Sauerstoff-
Lieferanten, Orte der Biodiver-
sität, ErholungsräumeoderLie-
ferantenvonnachhaltigemBau-
material – die Möglichkeiten
seien gross und müssten auch
vermehrt genutzt werden.

Wasnoch fehle, seidiefinan-
zielle Wertschätzung des Wal-
des respektive des heimischen
Holzes. «Holz ist neben Wein
das einzige Landesprodukt der
Schweiz ohne Grenzschutz»,
sagt Jung. Bei gleich hohem
Rundholzpreis wie im Ausland
seien in der Schweiz produzier-
teHolzprodukteaufgrundhöhe-
rerProduktionskosten teurer als
solcheausdemAusland.Würde
dem Waldeigentümer noch
mehr bezahlt, würde dies das
Holzprodukt am Markt noch
mehrverteuern.DieLeistungen
des Waldes können also nicht
ausschliesslich über den Rund-
holzpreis abgegoltenwerden.

«Warum das Problem nicht
über Abgaben oder Waldnut-
zungsgebühren lösen? Schliess-
lichkönnenalle indenWaldge-
henunddortPilzeoder aufdem
Boden liegendeZapfenmitneh-
men – obwohl derWald jemand
anderem gehört.» Wichtig sei,
dass jetzt darüber eine öffentli-
che Diskussion angestossen
werde.Weil esdafürdasWissen
über Leistungen, Vorteile und
Nutzungsmöglichkeitenunserer
Wälder brauche, sei das jetzt
präsentierte Projekt ein erster
wichtiger Schritt.

Vom Wald, hier von einem Weiher gespiegelt, profitieren unter anderem Erholungssuchende, das Klima und Bauherrschaften.
Bild: Eveline Beerkircher (11. 7. 2023)

«Flammen schossen meterhoch aus dem Dach»
In derNacht aufMittwoch brannten inWolfenschiessen einWohnhaus und ein Industriegebäude. Die Auswirkungen sind gross.

Christian Glaus
undMatthias Piazza

So hatte sich ein Ennetmooser
die spätabendliche Heimfahrt
am Dienstagabend gegen
23Uhr vonEngelbergnicht vor-
gestellt. Schon von weitem sah
er die Flammen, die aus einem
ehemaligen Industriegebäude
und dem benachbarten Wohn-
haus inWolfenschiessenmeter-
hoch aus dem Dach schossen.
EineWeiterfahrt auf derHaupt-
strasse war nicht möglich. Die
Umleitung über die alte Strasse
war einen Moment lang auch
gesperrt.

Bisweit indenMittwochvor-
mittag hinein dauerten die
Löscharbeiten an. Mithilfe
eines Baggers schüttete die
Feuerwehr Glutherde zu, um
das Feuer endgültig zu löschen

und zu verhindern, dasswieder
ein neues entstehen kann. We-
gen des Grossbrandes, der am
Dienstagabend gegen 22.30
Uhr in einem Industriegebäude
und einem benachbarten
Wohnhaus ausbrach,musste bis
10 Uhr die Hauptstrasse ge-
sperrt werden, damit die Ein-
satzkräfte arbeiten konnten.Bis
zu sechsKilometer stauten sich
die Fahrzeuge.

InHotelsundbei
Verwandtenuntergebracht
Die Autos wurden über die alte
Strasseumgeleitet, dieübereine
gedeckteHolzbrücke führt, aber
für Cars und Lastwagen nicht
befahrbar ist. Schon etwas frü-
her fuhrendieZügederZentral-
bahn wieder nach Engelberg.
Das Gleis war bis etwa 9 Uhr
nicht befahrbar wegen Lösch-

schläuchen, die übers Gleis
führten.Gegen200Feuerwehr-
leute ausWolfenschiessen,Dal-
lenwil,Oberdorf,Hergiswil und
der Stützpunktfeuerwehren
Stans, Sarnen und Engelberg
standendieganzeNachtüber im
Einsatz.AuchdasFeuerwehrin-
spektorat Ob- und Nidwalden,
der Rettungsdienst Nidwalden

und Luzern, Spezialisten der
Zentralbahn sowie des Elektri-
zitätswerksNidwalden, derGe-
meindeführungsstab Wolfen-
schiessen sowie die Kantons-
polizei und Staatsanwaltschaft
Nidwaldenwaren vorOrt.

Als die ersten Feuerwehren
eintrafen, brannte das Indust-
riegebäude schon lichterloh, in

dem früher eine Parkettfabrik
war undheute eineAntikschrei-
nerei einquartiert ist. Meter-
hoch schossen die Flammen in
den Himmel, wie auch Fotos
vonAugenzeugen eindrücklich
zeigen. Sie griffen auch auf das
direkt angrenzendeWohnhaus
über, ebenfalls ein altes Holz-
haus. Die 17 Bewohnerinnen
und Bewohner konnten recht-
zeitig evakuiert werden. «Sie
wohnen vorübergehend bei
Verwandten oder in einem be-
nachbartenHotel», sagtMarco
Niederberger, Chef der Nid-
waldner Verkehrs- und Sicher-
heitspolizei, auf Anfrage. Fünf
Feuerwehrleute hätten sich
beimEinsatz leichte Brandver-
letzungen zugezogen und seien
teilweise im Spital behandelt
worden. «Solche Verletzungen
kann es immer geben, darum

rückt bei solchen Einsätzen
auch immer mindestens ein
Ambulanzteam aus.»

Zum Schadenausmass und
Brandursache könne man noch
nichts Detailliertes sagen. Das
Industriegebäude ist komplett
niedergebrannt, dasWohnhaus
stark in Mitleidenschaft gezo-
gen. «Unsere Spezialisten und
jene des Forensischen Instituts
Zürich sind nun vor Ort und er-
mitteln», klärt Marco Nieder-
berger auf.

Die Hauptstrasse ist inzwi-
schen wieder einspurig befahr-
bar, abwechselnd in Richtung
Engelberg und Stans, gesteuert
durch eine Lichtsignalanlage.
Dies könntegemässMarcoNie-
derberger noch mehrere Tage
andauern. Das hänge auch da-
von ab,wie stark die Strasse be-
schädigt sei.

Das Industriegebäude brannte komplett nieder.
Bild: Kapo Nidwalden (Wolfenschiessen, 19. 3. 2024)


